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Chemnitzer Friedenspreis: Kontroversen
um Gabriele Engelhardt nach Demos

Gabriele Engelhardt, Chemnitzer Friedenspreisträgerin,
steht nach Pro-Palästina-Demos in der Kritik. Partei äußert

gemischte Gefühle.

Diskussionen um den Chemnitzer
Friedenspreis

Die Chemnitzer Politikerin Gabriele Engelhardt (Linke) ist seit
ihrer Auszeichnung mit dem Chemnitzer Friedenspreis im März
2023 verstärkt in der öffentlichen Diskussion. Ihre Teilnahme an
Pro-Palästina-Demonstrationen hat einige Kontroversen
ausgelöst, insbesondere aufgrund der dort gezeigten
antisemitischen Plakate, die den Begriff „Genozid“ verwenden.

Reaktionen aus der Politik und der
Gesellschaft

Die lokale Linke hat sich zu Engelhardts Auftritten geäußert. Der
Kreisvorsitzende Tim Detzner (45) erklärte, dass die Partei
Beschlüsse gefasst habe, die die Verwendung des Begriffs
„Genozid“ in diesem Kontext ablehnen. Er äußerte, dass man die
Methoden der pro-palästinensischen Community als
problematisch ansieht, jedoch Engelhardts Haltung nicht als
antisemitsich bewertet, solange sie keine offenen
antisemitischen Äußerungen tätigt. „Meinungsfreiheit ist ein
hohes Gut“, fügte er hinzu.

Die Rolle des Vereins „Für Chemnitz“



Der Verein „Für Chemnitz“, der den Friedenspreis verleiht, hat
eine andere Perspektive auf die Situation. Vorständin Sabine
Kühnrich (54) betonte, dass sie keinen Grund sehe, über eine
Aberkennung des Preises nachzudenken. Stattdessen plädiert
der Verein für einen Dialog und direkten Austausch von
Meinungen als Lösung für eventuelle Missstände. “Wenn die
Äußerungen einer engagierten Persönlichkeit anderen
missfallen, sehen wir den Dialog als adäquates Mittel der
Auseinandersetzung”, erklärte Kühnrich.

Meinungen zum Engagement von Gabriele
Engelhardt

Das Engagement von Engelhardt bleibt unter den Bürgern
Chemnitz‘ ein kontroverses Thema. Während einige ihre
Teilnahme an den Demonstrationen als Unterstützung für die
Palästinenser betrachten, warnen andere vor der möglichen
Verbreitung antisemitischer Gefühle. Der Verein „Aufstehen
gegen Rassismus“ (AgR), der Engelhardt unterstützt, beschreibt
die Verleihung des Friedenspreises an sie als „mehr als
verdient“. Engelhardt selbst äußerte sich auf Anfrage zu dieser
Situation nicht. Ihre Aktivitäten und deren Auswirkungen auf das
Ansehen des Friedenspreises und die lokale Gemeinschaft sind
jedoch intensiv diskutierte Themen.

Fazit

Die Situation um Gabriele Engelhardt und den Chemnitzer
Friedenspreis reflektiert eine breitere Debatte über
Meinungsfreiheit, die Grenze zwischen legitimer politischer
Meinungsäußerung und Antisemitismus sowie die Verantwortung
von politischen Akteuren in ihrer öffentlichen Darstellung. Dieses
Spannungsfeld ist entscheidend für die zukünftige politische
Landschaft in Chemnitz und darüber hinaus.
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